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0 Berlin, 4. Juni. 

— Das Kaiſerpaar unternahm Freitag 
Abend in Geſellſchaft des Grafen von Flandern 
eine Dampferfahrt nach der Pfaueninſel. 
Sonnabend Vormittag hörte der Kaiſer die 
Vorträge des Generalmajors v. Lippe und des 
Kontreadmirals Frhrn. v. Senden. Am Nach⸗ 
mittag begab er ſich nach Brieſen, um von 
dort aus einen Pürſchgang nach dem Madelitzer 
Revier zu machen. 

— Die Grundſteinlegung des Elb⸗ 
Travekanals wurde Freitag Nachmittag in 
Lübeck unter zahlreicher Beteiligung vollzogen. 
Als Ehrengäſte des Senats waren die Miniſter 
v. Boetticher, Dr. Miquel und Thielen, General 
Graf Walderſee, Admiral Knorr, der preußiſche 
Geſandte von Kiderlen⸗Wächter und Ober⸗ 
Regierungsrat Frhr. von Wilmowski anweſend. 
Der Vorſitzende der Kanalbaubehörde Senator 
Klug hielt die Begrüßungsrede, in der er den 
Wunſch ausſprach, daß der Kanal den Norden 
und Süden des Reiches inniger verbinden und 
das Band mit den nordiſchen Reichen enger 
knüpfen möge. Darauf that der Bürgermeiſter 
Dr. Behn die erſten Hammerſchläge mit den 
Worten: „An Gottes Segen iſt alles gelegen.“ 

Als Vertreter des Kaiſers ſprach der Geſandte 
von Kiderlen⸗Wächter die Worte: „Ich wünſche 
A Fortbeſtand der uralten Freundſchaft zwiſchen 
eben und Lübeck“ Staatsſekretär Dr. v. 
Boetticher ſagte: „Für Kaiſer und Reich und 
Lioübecks Glück und Herrlichkeit.“ General Graf 
Walderſee begleitete die drei Hammerſchläge mit 
„Navigare necesse est, vivere non est necesse.“ 
Der Wortführer der Lübecker Bürgerſchaft Dr. 
Brehmer ſagte: „Auch bei dieſem Unternehmen 
bewähre ſich die Kraft des freien Bürgertums!“ 
Nachdem die Reihe der Ehrengäſte den Hammer⸗ 
ſchlag vollzogen, hielt Bürgermeiſter Dr. Behn 
eine die Feierlichkeit ſchließende Rede, die in 
dem Wunſche gipfelte, der Kanal möge dem 
Geſamtvaterland zur Ehre und zum Segen 
gereichen. 

— Ein Märchen über Herrn von 
Buol läßt ſich die „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ auf⸗ 
binden. Danach ſoll die Regierung den leb⸗ 


Feuilleton. 


In der Hochllut. 


Novelle von C. Zoeller⸗Lion heart. 
0 Gortſpung. 


Die Frau Baronin hatte fie in der 
Frühe mal zu ſich aufs Schloß kommen 
laſſen und ihr ernſt ins Gewiſſen geredet. 

„Du weißt, ich meins gut mit Dir, Kind! 
Du wäreſt, wenn's auf mich angekommen wäre, 
gar nicht aus Deinem gewohnten Kreis heraus» 
genommen, Das taugt niemals, das hat 
Wünſche und Anſprüche über Deinen Stand 
hinaus in Dir erweckt. Daran iſt auch Deine 
arme Mutter zu Grunde gegangen.“ 

Lene, die Schüchterne, Sanfte, warf hals⸗ 
ſtarrig den Kopf zurück. 

„Dann hätt' ſie lieber meinen Vater nicht 
3 ſollen,“ ſagte ſie mit etwas ängſtlichem 
rotz. 

„So —,“ meinte die Baronin gedehnt, ja 
tadelnd, und ſah ſich verwundert das ſonderbar 
ſelbſtſtändig ſich entwickelnde Dorfkind an. 
„Lieber Zeit ihres Lebens in Abhängigkeit 
dleiben, dienen, oder Gnadenbrot eſſen, was, 

anſtatt eines braven Mannes treues Weib zu 
werden?“ Und ſtreng ſetzte ſie hinzu: „Nun 
laß Dir zur Warnung die Geſchichte erzählen, 
die außer mir wohl niemand weiß. Der Baron 
hatte eine Schweſter. Deine Mutter war ſeine 
Milchſchweſter geweſen, das iſt Dir ja bekannt. 
Die Eltern meines Mannes hielten die kleine 
Liſette, in der das fremde, unruhige Blut ihres 
ſüdfranzöſiſchen Vaters pulſieren mochte, beſſer, 
„als die Dorfkinder das ſonſt gewohnt find, und 

erzogen fie zu höheren Anſprüchen, als für ſie 
gut ſein mochte. 


Inhalte einer bereits vor längerer 


Köpke. 


haften Wunſch geäußert haben, Herrn von 
Levetzow wieder als erſten Präſidenten zu 
ſehen. „Ein konſervativer Großgrundbeſitzer 
leitete darauf Verhandlungen mit dem Zentrum 
ein, welches ſich im Grundſatz einer Ver⸗ 
ſtändigung mit den Konſervativen geneigt zeigte; 
insbeſondere wurde von dem konſervativen 
Vertrauensmann hervorgehoben und anerkannt, 
daß es die proteſtantiſche Zweidrittel⸗Mehrheit 
des Reiches verletzen müſſe, gleich zwei Katho⸗ 
liken an der Spitze des Reichstages zu ſehen. 
Das Zentrum fühlt ſich zur offenen Beherrſchung 
des Reichstages alſo noch nicht ſtark genug. 
Aus dieſen Motiven erfolgte auf Anregung der 
Berliner Regierung und mit Wiſſen von Buols 
des letzteren Beförderung, mit welcher ſein 
Mandat und feine Präſidialbefugnis erloſch.“ 
Bekanntlich iſt Herr von Buol noch gar nicht 
befördert. Wenn er aber befördert wird, jo 
unterliegt ſeine Wiederwahl als Abgeordneter 
und Präſident des Reichstags keinem Zweifel. 

— Wie den „B. N. N.“ zufolge in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen verlautet, werden dis zum 
Beginn der Manöver noch über ein Dutzend 
Generale ihr Abſchiedsgeſuch ein⸗ 
reichen. Von der beträchtlichen Anzahl von 
Generalen, welche hierzu prädeſtiniert erſchienen, 
wurde erſt die Hälfte in den letzten Monaten 
verabſchiedet, uud es lag in der Abficht, die 
große Anzahl auf einen längeren Zeitraum zu 
verteilen. Der Vorgang befindet ſich mit dem 


gangenen Kabinetsordre in Uebereinſtimmung, 
mit welcher auf ein raſcheres Verabſchieden in 
der Armee hingewirkt und als Grund für die⸗ 
ſelbe, wenn kein anderer vorliege, auf vor⸗ 
geſchrittenes Lebensalter hingewieſen wurde. 

— Die verfloſſene Reichstags⸗ 
ſeſſion hat in ſelten reichem Maße die Ge⸗ 
legenheit zur Feſtſtellung der Zahl der An⸗ 
weſenden im Gefolge gehabt. An 20 von den 
99 Sitzungstagen wurde das Haus gezählt, an 
drei Tagen ſogar zweimal, alſo im ganzen 
23 mal. Das geſchah 8 mal mit dem Erfolg, 
daß die Beſchlußunfähigkeit feſtgeſtellt, dem⸗ 
gemäß die Sitzung abgebrochen wurde. Doch 
wäre es ſicher noch zu günſtig gerechnet, wenn 
man hieraus folgern wollte, daß die beſchluß 


„Als Liſette erwachſen und in allen weib⸗ 
lichen Kunſtarbeiten ausgebildet war, gab ihr 
Milchbruder ſie in das vornehme Haus ſeiner 
Schweſter als Jungfer.“ 

„Der ſtreng ebrenhafte Baron, der damals 
noch unverheiratet war, hatte ſich und ſie, die 
ſich zum bildſchönen Mädchen entwickelte, gegen 
die Gefahr eines täglichen Verkehrs ſchützen 
wollen und ſetzte ſie nur ſchwereren Verſuchungen 
aus. 

„Nach kurzer Zeit ſchickte die Gräfin uns 
Deine Mutter mit einem entrüſteten Schreiben 
zurück. Es hatte zwiſchen ihrem blutigen 
Sohn, der ein flotter Leutnant war, ung em 
Mädchen ſich ein Verhältnis angeſponnen, das 
die vernünftige Frau im Keim — durch Heim⸗ 
ſendung der „Wahnſinnigen“ — zerſtörte.“ 

„Denn wahnfinnig muß Deine Mutter ge⸗ 
weſen ſein. Sie glaubte an eine wirkliche, ehr⸗ 
bare Heirat mit dem jungen, unmündigen 
Grafen, den man dann ſchnell auf Reiſen 
ſchickte, um ihn die Jugendthorheiten vergeſſen 
zu laſſen.“ 

„Und meine Mutter?“ fragte Lene heiſer. 
Ein unnatürlich geſpanntes Intereſſe ſprach ſich 
in ihren erwartungs vollen Augen aus. 

„Deine Mutter fühlte ſich todunglücklich 
bei der Stiefmutter und nahm in ihrer 
Deſperation den erſten beſten Heiratsantrag an, 
um nur aus dem Hauſe zu können.“ 

„Sehen Sie, gnädige Frau?“ fuhr es Lene 
unbedacht heraus. 

„Was?“ fragte die Baronin ſcharf. 

Lene wurde über und über rot. 5 

„Was willt Du mit Deinem „ſehen Sie“ 
beweiſen, Kind?“ 

„Ich meinte, ich dachte nur —,“ ſtotterte 
das Mädchen zaghaft. 
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fähigen zu den beſchlußunfähigen Verſammlungen 
im Verhältnis von 15:8 ſich befunden hätten. 
— Die höchſte Anweſenheitsziffer von 338 
(85,2 pCt. des vollzähligen Reichstages) wurde 
am Tage der Eröffnung der Seſſion ermittelt, 
bei der Schriftführerwahl am folgenden Tage 
war ſie auf 328 herabgeſunken und ſie hat ſich 
dann im Laufe der Seſſion nur noch an einem 
Tage (7. Mai) über 300 erhoben, die Wahl 
des Abgeordneten von Dziembowski ⸗Bomſt 
wurde mit 210 gegen 103 Stimmen, alſo bei 
Anweſenheit von 313 Abgeordneten kaſſirt. Im 
Durchſchnitt der Zählungen betrug die Anweſen⸗ 
heitsziffer 227 (= 57,2 pCt.) und zwar ſteht 
der höchſten Zahl vom 5. Dezember als 
niedrigſte die vom 4. Mai gegenüber, an dieſem 
Tage waren nur 102 Mitglieder (25,7 pCt.) 
anweſend. Mindeſtens ebenſo intereſſant iſt 
aber wohl die Thatſache, daß im Durchſchnitt 
aller ermittelten Fälle rund 108 Mitglieder des 
hohen Hauſes, das ſind 27,2 pCt., ohne Ent⸗ 
ſchuldigung zu fehlen belieben, und zwar er⸗ 
reichte dieſe Ziffer ihren höchſten Stand von 
221 am 4. Mai und 208 am 17. Dezember, 
ging alſo bis zu 55,6 pCt. aufwärts, während 
die niedrigſte Ziffer am 23. März mit 38 
(9,5 pCt.) und wiederum bei der Abſtimmung 
über die Wahl von Dziembowskis am 7. Mai 
mit 46 (11,8 Prozent) ſich ergiebt. 
5 — Zu es fih darum 2 das 
etreideverteuerern jo ei 


ſtellen, zweifelt die agrariſche Preſſe 
Augenblick daran, daß es ſich hier lediglich um 
die Wirkung der Getreideſpekulation handelt. 
Der Getreidehandel — das iſt das Uebel, 
welches durch Ausführung des Antrags Kanitz 
beſeitigt werden muß. In der Kommiſſion 
des Reichstags für den Antrag Kanitz dagegen 
waren die Agrarier bemüht, das Fortbeſtehen 
des Getreidehandels als durch den Antrag 
Kanitz nicht nur als nicht gefährdet darzuſtellen, 
ſondern den Getreidehändlern ſogar noch eine 
Beſſerung ihrer Lage vorzuſpiegeln. So erklärte 
Graf Kanitz: „Wenn man von der Schädigung 
des Getreidehandels ſpricht, ſo iſt man ja ſehr 
gern geneigt, immer nur die großen Gewinne 
ſich zu vergegenwärtigen, welche der Getreide⸗ 


„Nur heraus mit der Sprache,“ munterte 
die Schloßfrau ſie gütig auf. 

Beherzter ſagte ſie nun: „Es wäre beſſer 
geweſen, wenn meine Mutter ledig geblieben, 
als daß fie den Mann nahm, der ihr gleich⸗ 
gültig, vielleicht zuwider war mit jeinen 
bäuriſch⸗plumpen Gewohnheiten.“ 

„Nun,“ meinte die Gnädige ſpitz, „Du 
ſetzeſt Dich ja ſehr aufs hohe Pferd, mein Kind! 
Bäuriſche Gewohnheiten! Als wenn Ihr was 
anderes vorher gekannt hättet, Deine Mutter 
und Du, ehe Ihr Euch den Kopf verdrehen 
ließet in Verhältniſſen, in die Ihr nicht hinein⸗ 
gehört.“ 

„Ich ſage es ja immer, es iſt beſſer, man 
reißt Euch nicht gewaltſam heraus aus dem 
Erdreich, in dem Ihr Wurzel gefaßt und kräftig 
gedeiht. Nimm eine Pflanze aus dem Küchen⸗ 
garten und bringe ſie ins Treibhaus; was 
wird daraus? Ein ordentlich Gemüſe nimmer⸗ 
mehr, und eine Zierſtaude auch nicht! Ein 
kränkelndes, ungeſundes Ding, das nirgends 
mehr hinpaßt. Und ſo hätte ich Dich auch 
nimmer in die Stadt gegeben, wenn's nicht 
ausdrücklich im Teſtament des ſeligen Herrn 
fo geſtanden, der an Dir durch eine 
tüchtige Ausbildung, die Dich unabhängig 
von den Deinen machte, gut zu machen wünſchte, 
was er ſich Deiner Mutter wegen vorwarf, 
wenn's auch redlich genug gemeint war. 

„Wäre Deine Mutter ein bißchen charakter⸗ 
feſter, kein fo weichlich und ſchwachſinniges 
Ding geweſen, es hätte auch noch alles gut 
werden können mit Deinem braven, ſchlichten 
Vater, der ſie auf Händen trug. Und es ging 
auch eine Weile ganz leidlich. Wenn auch nicht 
glücklich, — elend hat ſich Deine Mutter im 
Anfang nicht gefühlt, ja ſie war vielleicht mit 


ihrem Schickſal beinahe zufrieden, als Du ge⸗ I 
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handel ſehr haufig, aber gar nicht im gewöhnlichen 
Lauf der Dinge zu machen pflegt. Man 
ſpricht davon, daß die beträchtlichen Gewinne, 
welche von den Getreidehändlern eingeheimſt 
werden können, ihnen nicht entzogen werden 
dürfen; eine Schmälerung derſelben würde den 
ganzen Getreidehandel lahm legen. Aber bei 
näherer Betrachtung ergiebt ſich, daß der Ge⸗ 
treidehandel mit großem Riſiko, unter Um⸗ 
ſtänden mit großen Verluſten zu rechnen hat. Ich 
bin in der letzten Zeit in der Lage geweſen, 
mich mit vielen und recht angeſehenen Getreide⸗ 
firmeninhabern über dieſes ganze Getreide⸗ 
importgeſchäft und über die Abwickelung des⸗ 
ſelben zu unterhalten. Da iſt mir ganz glaub» 
würdig verſichert worden, daß die Verluſte, 
welche einzelne Häuſer bei der fortſchreitend 
ſinkenden Konjunktur der letzten Jahre erlitten 
haben, ſehr beträchtlich geweſen ſind, daß Ge⸗ 
treidefirmen, welche vor zwei, drei Jahren noch 
ſehr groß daſtanden, erhebliche Verluſte, 
Verluſte von Millionen zu verzeichnen gehabt 
haben. Darüber beſteht alſo kein Zweifel, daß 
die Thätigkeit des Getreidehändlers nicht unter 
allen Umſtänden eine gewinnbringende 
iſt, ſondern daß mit großem Riſiko, mit großen 
Verluſten gerechnet werden muß. Dieſes 
Riſiko, für welches ja der Händler, wenn ich 
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auf ein Minimum herabzumindern und den 
Getreidehändler einen vielleicht kleinen, aber 
dafür ſicheren Nutzen zuzuwenden.“ Graf Kanitz 
iſt alſo nicht der Anſicht, daß der Getreide⸗ 
handel es in der Hand habe, im Herbſt, wenn 
die inländiſche Ernte auf den Markt kommt, 
die Preiſe zu drücken und im Frühjahr die 
Preiſe in die Höhe zu treiben, um ihre Vor⸗ 
räte mit Gewinn auf den Markt zu bringen. 
Wahrſcheinlich glauben auch die Herren, die in 
der Preſſe des Bundes der Landwirte dieſes 


Märchen verbreiten, ſelbſt nicht daran. Aber 
der Zweck heiligt die Mittel. 
— Zur Währungsfrage wird die 


Antwort der württembergiſchen Regierung auf 


boren wurdeſt. Da muß das Unglück zum 
Manöver unſern Neffen, den Grafen, in die 
Gegend führen. Lieb war's uns gar nicht, 
Liſettens wegen. Aber Graf Luitgart, das 
entdeckten wir bald, hatte das Jugendabenteuer 
ſchon ſo gut wie vergeſſen, lachte herzlich über 
die Kinderei, als er von dem Baron vorſichtig 
forſchend daran erinnert ward, und nannte es 
auch ſelbſt eine rechte Kinderei, und es ſei gut, 
wenn das hübſche Mädchen in ihrem Stande 
verheiratet ſei. Er erkannte in dem ſchmalen, 
blaſſen Weib, das eben die Wochen überſtanden, 
auch gar nicht das üppig blühende Mädchen 
mehr, wie er an ihr vorüberritt, und anſtatt 
nun mit Stolz die Jugendthorheit zu begraben, 
nimmt ſich die thörichte Frau das ſo zu Herzen, 
das ſie von Stund' an wie tiefſinnig wird und 
ſchließlich in ihrer Geiſtesabweſenheit eines 
Tages ins Waſſer fällt.“ f 

Lene hatte die kleine, braune Hand zur 
Fauſt geballt und die blitzenden Zähne feſt auf 
einander gebiſſen. Ihre lachenden, aurikelbraunen 
Augen ſahen in dieſem Augenblick nichts weniger 
denn luſtig in die Welt; es glomm ein Funken 
ſtolzen Unmuts darin, der nichts Gutes ſagte, 
und auch die ruckartige Bewegung, mit der ſie 
ihr Näschen hochmütig in die Luft warf, sprach 
von einem impulſiven Aufzucken ihres Stolzes. 

„Was denkſt Du darüber?“ ſondierte fie 
die verſtändige Frau. 

«Darf 77 frei heraus ſagen?“ 

„Natürlich.“ 

„Wenn ich an meiner Mutter Stelle ge 
weſen, ich wäre fir und fertig mit meiner 
Schwärmerei für den vornehmen Herrn, der's 
fo wenig ernſt gemeint, daß er mich gan und 
gar vergeſſen konnte, und“ — ihre Augen 
leuchteten in heiligem Zorne auf — „ich würde 
ſogar über das lachen können, was mir ſo 
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fo ſagen darf, auch eine Provifion nehmen yo 
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die Anfrage der Abgg. Haußmann und Ge 
noſſen nach dem Vernehmen der „Frankf. Ztg.“ 
dahin lauten, daß Württemberg durchaus auf 
dem Boden der geltenden Währung ſtehe und 
in entſprechender Weiſe im Bundesrate auf⸗ 
treten wird. Bei der ganzen Haltung der 
württembergiſchen Regierung in der Währungs- 
frage dürfte von vornherein jede Konzeſſion 
an den Bimetallismus als ausgeſchloſſen gelten. 

— Dem engeren Ausſchuß der deutſchen 
Lehrerverſammlung, der eine Petition nebſt 
Denkſchrift, die Reform der deutſchen 
Orthographie betreffend, an den Reichs⸗ 
kanzler eingereicht hatte, iſt, nach der Schleſ. 
Ztg., folgender Beſcheid zugegangen: „Auf die 
von einer Denkſchrift begleitete Eingabe er⸗ 
widerte ich dem Ausſchuß ergebenſt, daß die 
Frage einer einheitlichen Regelung der deutſchen 
Rechtſchreibung den Gegenſtand eingehender 
Erwägungen bildet, welche indeſſen noch nicht 
zum Abſchluß gelangt ſind. Ich habe mich 
unter dieſen Umſtänden darauf beſchränken 
müſſen, von dem Inhalt Ihrer Eingabe und 
Denkſchrift den zur Prüfung jener Frage in 
erſter Reihe berufenen Stellen Mitteilung zu 
machen. Der Reichskanzler. In Vertretung 
gez. v. Boetticher.“ 


— Die Schwierigkeiten einer 
europäiſchen Zollunion, wie fie von 
der Kommiſſion für den Antrag Heyl gefordert 
worden iſt, legt der „Hamburg. Kor reſpondent“ 
eingehend dar. „Welche Staaten Europas fol 
dieſe Union umfaſſen? Oeſterreich⸗Ungarn, 
Italien, die Schweiz, Belgien und die Nieder⸗ 
lande, Skandinavien, die Balkanſtaaten, auch 
Frankreich, keinesfalls aber Rußland und 
England, während die iberiſche Halbinſel als 
quantit6 ncgligeable draußen bleibt. Und 
wenn man ſich die unendlichen Schwierigkeiten 
vorſtellt, die ſchon der Abſchluß eines einzelnen 
Handelsvertrags macht, wie ſoll „man“ denn 
dieſe vielen Staaten mit weit auseinander⸗ 
ſtrahlenden Wirtſchaftstendenzen und ungleich⸗ 
wertiger ökonomiſcher Kraft unter einen Hut 
bringen? Ein Dutzend Regierungen und zwei 
Dutzend Parlamente hätten da mitzuſprechen, 
zum mindeſten. Und geſetzt, die Zollunion 
wäre geſchloſſen und in Wirkſamkeit — wie 
ſchwerfällig würde fie nach außen und innen 
funktioniren; nach außen, weil weder 
Abſolutismus noch auch nur Präponderanz 
eines Staates beherrſchend den Gang der 
Dinge beſtimmen würde, wie in den andern 
großen Wirtſchaftsgebieten, nach innen, weil 
eine revolutionäre Umwälzung des ganzen 


Erwerbslebens, eine Konzentration des Betriebs 


und neue Organiſation des Verkehrs erfolgen 
müßte.“ Man könne ſich eine mitteleuropäiſche 
Zollunion auf dem Kontinent als das Ergebnis 
harter Notwendigkeit in der Zunft denken. 
Aber vom Standpunkt praktiſcher und 
nationaler Politik dürfe man nicht ſchon jetzt 
den Gang der Tagesereigniſſe beeinfluſſen. 


— Die Amtshauptmannſchaft in Dresden 

A. hat alle ſogenannten Dilettanten 
aufführungen und zwar nicht nur die 
theatraliſchen, ſondern auch die muſikaliſchen 
und ſonſtigen Belehrung oder Unterhaltung 
bezweckende Aufführungen von Vereinen oder 
einzelnen Privalperſonen, welche öffentlich oder 
gegen Entgelt dargeboten werden, von einer 
Genehmigung der Amtshauptmannſchaft abhängig 
gemacht. Der Text der darzubietenden Theater⸗ 
ſtücke, Geſänge, Vorträge, Deklamationen iſt 
dem Geſuch hinzuzufügen. 
——— 
bitterer Ernſt geweſen. Ich hätte ihm keine 
Thräne nachgeweint, und noch weniger wär' 
ich ins Waſſer gegangen. Ich hätte mir geſagt: 
Du biſt eine rechte Gans geweſen, ſo viel 
Gutes und Schönes wegzuwerfen, und meinem 
braven Mann und meinem lieben Kind wäre 
ich eine ordentliche Frau und Mutter geworden, 
und mit all dem dummen Zeug wäre auf 
einmal ein Ende gemacht.“ 

„Bravo, Du biſt ein Charakter!“ Die 
Baronin ſtreichelte ihr beifüllig die Wange. 
Lene ſah ſinnend vor ſich nieder. „Ein 
Charakter meint wohl: man weiß, was man 
will. Ja, das weiß ich.“ Und dann mit 
zorniger Energie: „Spielen ließ ich nimmer 
mit mir, zum bloßen Zeitvertreib hielte ich mich 
zu gut.“ 

„Nun, das verlangt auch keiner von Dir,“ 
beſänftigte lächelnd die Baronin das kraftvolle 
Ueberwallen. „Der Karl Seehas meint's gewiß 
ehrlich mit Dir; denn ſein Ja iſt Ja, und ſein 
Nein Nein, wie die Bibel das will, ohne viel 
Wortverſchwendung und Eidleiſtung. Geradezu, 
wie er in allem iſt, hat er mir eingeſtanden, 
daß er Dich lange ſchon gern hat, und auch 
ſeinen Vater ſchließlich herumgebracht, ſeine 
Zuſtimmung zu geben.“ 5 

„Da hätt' er ſich die Mühe und den Atem 
ſparen können,“ ſagte Lene mit ſpöttiſchem 
Achſelzucken. 

„Er will auch die Urgroßmutter mit ins 
Haus nehmen und ſchön verpflegen.“ 

„Nun, den Handel mit Menſchenfleiſch müßt’ 
man ſich ja hübſch überlegen.“ 

„Du ſchnippiſches Ding!“ ſchalt die 
Baronin. „Den biedern Menſchen haſt Du 


nicht gekommen: „Denn Frhr. v. 


nach 
teiligung an der ſozialdemokratiſchen Agitation, 


— Gegen Frhrn. v. Stumm iſt un⸗ 
mittelbar nach Schluß der Reichs tagsſeſſion die 
Anklage wegen Herausforderung zum Zweikampf 
eingeleitet worden. Der „Poſt“, die dies mit⸗ 
teilt, ſcheint aber der Zeitpunkt dazu doch noch 
Stumm iſt 
Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes; eine 


Unterſuchung gegen ihn kann daher nach Artikel 


84 der preußiſchen Verfaſſung nur mit Ge⸗ 


nehmigung des Herrenhauſes ſtattfinden. Davon, 


daß dieſe Genehmigung nachgeſucht und erteilt 


ſei, iſt nichts bekannt.“ 


— Der bekannte ſozialdemokratiſche Agitator 
Theodor v. Wächter erklärt, daß er ſich 
ſeiner aufreibenden, mehrjährigen Be⸗ 


zu der noch pekuniäre Sorgen hinzukämen, 


zur Heilung ſeiner angegriffenen Nerven von 


ſeiner Thätigkeit zurückziehen müſſe. 
— NE TE EN SEE EEE ET SEE EEE EEE EEE SR EEETEEEGDE 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Von den Mitgliedern des dem Regierungs⸗ 
kommiſſar Dr. von Friebeis beigegebenen Bei⸗ 
rates zur Verwaltung der Stadt Wien gehören 
ſieben der Fortſchrittspartei und ſieben dem 
antiſemitiſchen Bürgerklub an, einer iſt ein 
„Wilder“. Sie ſind alle Männer von ge⸗ 
mäßigter Geſinnung. Bei der Zuſammenſetzung 
des Beirats ſind auch alle Wahlbezirke und die 
Wahlkörper der verſchiedenen Berufsſtände 
möglichſt berückſichtigt worden. — Bezüglich 
der am Donnerstag in Wien erfolgten ſozial⸗ 
demokratiſchen Kundgebung für das allgemeine 
Wahlrecht ſchreibt die offiziöſe „Wiener Abend⸗ 
poſt“: Die geſtern Abend vorgefallenen De⸗ 
monſtrationen vor dem Rathauſe, dem Parla⸗ 
mente und einem Teil der inneren Stadt machen 
es notwendig an die Veranſtalter und Teil⸗ 
nehmer dieſer Straßen ⸗Exzeſſe ein ernſtes 
Wort der Mahnung zu richten. Die Hand⸗ 
habung des Geſetzes über das Verſammlungs⸗ 
recht iſt bisher eine ſolche geweſen, welche der 
weiteſtgehenden Freiheit der Meinungsäußerung 
kein Hindernis bereitet. Dieſe bisher beobachtete 
Praxis in der Anwendung des Verſammlungs⸗ 


rechtes würde aber unmöglich werden, wenn 


die Konſequenzen zu Exzeſſen und geſetzwidrigen 

Ausſſchreitungen mißbraucht werden, wie fie 

geſtern und vorgeſtern vorgefallen ſind. 
Italien. 

Die allerneueſte Geſchichte Crispi⸗Herz droht 
ſich immer mehr zu einer Skandalaffäre auszu⸗ 
wachſen, welche von den Gegnern des Kabinets 
dazu beſtimmt zu ſein ſcheint, gleich auf die 


Eröffnung der neuen Kammer einen Schatten 
zu werfen. 


Die Preſſe beſchäftigt ſich an 
leitender Stelle mit nichts Anderem, und alle 
Blätter verlangen von Cavalotti Beweiſe. Die 
„Opinione“ fürchtet, Cavaloiti werde ſich die 
Veröffentlichung ſeiner letzten Enthüllungen bis 
auf den Vorabend der Kammereröffnung vorbe⸗ 
halten, um damit einen großen Schlag zu 
thun; darin liege eine ernſte Gefahr. Crispis 
„Riforma“ dagegen ſchreibt, Crispi werde ſeinen 
Feinden nicht den Gefallen thun, vor ihren 
Verleumdungen die Flagge zu ſtreichen. 
Schweden und Norwegen. 

Der Gouverneur von Upſala Graf Ludvik 
Douglas iſt zum Miniſter des Auswärtigen 
ernannt worden an Stelle des Grafen Lewen⸗ 
haupt, welcher ſeine Entlaſſung genommen hat. 

Türkei. 

Aus Konſtantinopel erfährt die „N. A. Z.“, 
der Sultan habe auf die Nachricht von dem 
— 
auch ſchon kopfſcheu gemacht, daß er ſich ſtolz 
von Dir zurückhält und ich ihm neulich auch 
nur mit halber Gewalt das Eingeſtändnis her⸗ 
auspreſſen konnte. Welcher Prinz, glaubſt Du 
denn, wird um Dich freien? Mir däucht, Du 
hätteſt ihn vordem gar nicht ſo ungern ge⸗ 
habt, ehe ſie Dir in der Stadt den Kopf ver⸗ 
dreht haben. Hoffentlich haſt Du da keine 
Männerbekanntſchaft gemacht?“ 

„Nein, bei Gott nicht,“ konnte Lene ehrlich 
verſichern. „Außer meinem Haus vater hab' 
ich überhaupt, glaube ich, keine zehn Worte in 
dem Jahre mit einer Mannsperſon gewechſelt. 
Gnädige Frau hatten mich der Madame Plog, 
die mal Mamſelling hier geweſen, ja ſo auf 
die Seele gebunden, daß ſie wie ein Drachen 
auf der Lauer ſtand, mich von ihrem Mann 
morgens, wenn er ins Amt ging, zur Schneider⸗ 
ſtunde abliefern ließ und abends mich ſelber 
wieder abholte. Sie hat mich bewacht, als 
wenn ſie mich alle ſtehlen wollten,“ lachte das 
leichtherzige, junge Ding ſchon wieder in hellem 
Mädchenübermut heraus. 

„Deſto beſſer,“ meinte die Baronin, und 
dann ſetzte fie ernſt hinzu: „Ueberleg“ Dir 
reiflich, was ich Dir geſagt habe; eine beſſere 
Verſorgung, um die Dich alle Mädchen beneiden 
würden, findet ſich ſchwerlich wieder, und 
ſchwerlich auch ein ſo ehrlicher, gutmütiger 
Mann, der Dich aus reinſter Neigung nimmt 
und Dir ein ſorgloſes, frohes Leben bietet.“ 

Ehrerbietig küßte Lene der mütterlich be⸗ 
ſorgten Schloßherrin die Hand und empfahl 
ſich eilfertig, um nur nicht weiterem Zureden 
ausgeſetzt zu ſein. 

(Fortſetzung folgt.) 


iſt. Das 


Der Vorſitzende der Krankenkaſſe, der 


Angriff der Beduinen bei Djeddah auf die 
Konſularbeamten die ſofortige Einſetzung eines 
Kriegsgerichts, deſſen Spruch in einigen Tagen 
erfolgen ſoll, angeordnet. — Das engliſche 
Kriegsſchiff „Delphin“ iſt am Freitag Abend 
nach Djeddah abgegangen. Zwei andere 
Schiffe folgen alsbald. Die übrigen Schiffe 
des engliſchen Mittelmeer⸗Geſchwaders ſind 
nach Beirut abgegangen. — Anknüpfend an die 
Mord⸗Affaire von Djeddah erklären die „Daily 
News“, es ſeien viele Anzeichen von einem 
drohenden „heiligen Kriege“ gegen die Chriſten 
im ganzen türkiſchen Reiche vorhanden. Die 
Abſendung des engliſchen Geſchwaders nach 
Beirut bedeute, daß Unheil im Anzuge ſei. 
Aſien. 

Aus Oſtaſien wird der „Times“ gemeldet, 
die Japaner räumen Liaotong; die Räumung 
der Halbinſel ſoll in zehn Tagen beendet ſein. 
Auf Formoſa bewirkten die Japaner ihre 
Landung auf der Palminſel, nördlich von 
Kelung. Sie ſtießen auf hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand, den ſie allmählich bewältigten. Der 
Dampfer „Martha“, dem rebelliſchen Gouverneur 
von Formaſa gehörig, aber unter deutſcher 
Flagge ſegelnd, kehrte nach Shanghai zurück, 
nachdem er Mannſchaften und Munition ge⸗ 
landet hatte, die der Vizekönig Tſchang⸗Tſchi⸗ 
Tung zur Unterſtützung der republikaniſchen 
Partei auf Formoſa ſandte. Der „Präſident“ 
der Republik Formoſa wollte den Hafen von 
Tamſui durch Torpedos ſperren, um der 
japaniſchen Flotte die Annäherung zu verwehren. 
Der dortige deutſche Konſul legte gegen dieſe 
Maßnahme im Intereſſe des Handels Proteſt 
ein, und da in Tamſui ſeit einiger Zeit ſtets 
ein deutſches Kriegsſchiff liegt, iſt der Proteſt 
erfolgreich geweſen. 

Für die Korruption in China bezeichnend 
iſt folgende Mitteilung der „Köln. Ztg.“: Vor 
zwei Jahren beantragte der Vizekönig Li Hung⸗ 
Tſchang, einige weitere Panzerſchiffe für die 


nördliche Flotte zu erwerben, erhielt aber von 


der Admiralität in Peking die Antwort, es 
wäre kein Geld dafür da. Als nun kürzlich 
der Kaiſer auf Anregung des Prinzen Kung 
befahl, die Admiralität aufzuheben, weil es 
keine nördliche Flotte mehr gebe, ließ er zugleich 
von einigen Zenſoren eine genaue Durchſicht der 
Einnahmen und Ausgaben der Admiralität vor⸗ 
nehmen. Hierbei ergab ſich ein Fehlbetrag von mehr 
als dreizehn Millionen Mark. Der Kaiſer hat 
nun angeordnet, daß alle, die jemals Präſidenten 
oder Vizepräſidenten der Admiralität geweſen 
ſind, gemeinſchaftlich für den Schaden aufzu⸗ 


kommen haben. Hierdurch werden verſchiedene 
Prinzen, z. B. Prinz Kung, der Vize⸗König 


Li⸗Hung⸗Tſchang und andere hohe Würden⸗ 
träger, betroffen. In der Kaſſe der Admiralität 
fanden ſich noch etwa 50 Millionen Mark, die 
jetzt dem Staatsſekretariat für Finanzen über⸗ 
wieſen worden ſind. Das vor 2 Jahren vor⸗ 
handene Geld wollten die Herren von der 
Admiralität natürlich nur darum nicht zum 
Ankauf von Panzerſchiffen hergeben, weil es 
allmählich denſelben Weg gehen ſollte wie die 
erwähnten 13 Millionen. 


Afrika. 

Der General Duchdsne hat telegraphiſch aus 
Majunga berichtet, daß die erſte Brigade den 
Fluß Kamoro auf dem Marſche nach Amparibe 
überſchritten habe. 

— 


Provinzielles. 

r Schulitz, 3. Juni. Auf dem Schleufſinger Holz⸗ 
platze in der Bahnhofſtraße ſoll noch in dieſem Jahre 
mit dem Bau des Königl. Oberförſterei⸗Etabliſſements 
begonnen werden. Zur zeit werden auf dem Platze 
vom Kaufmann Herrn Wegener Schwellen zu den 
Kleinbahnen gearbeitet. Es ſind im letzten Jahre un⸗ 
gefäbt 20 Tauſend dieſer Hölzer von dort verſandt 
worden. 

Schwetz, 31. Mai. Zur Klarſtellung der auch 
von uns erwähnten gerichtlichen Einſchreitung erhält 
der „Geſ.“ vom Vorſtande der Zuckerfabrik Schwetz 
folgende Mitteilung: „Es iſt unwahr, daß in die 
Leitung e gerichtlich eingeſchritten 

uſchreiten des Gerichtes bezieht ſich viel ; 

mehrt zuf die Krankenkaſſe, welche eine ſelbſtſtändige, 
vo Intereſſenten gewählte Verwaltung hat und 
bei er Unregelmäßigkeiten vorgekommen find. 
duke der 

techniſche Leiter der Fabrik iſt, hat dieſe Unterſuchung 
ſelbſt beantragt. Richtig iſt nur, daß eine Anzahl 
von anonymen Schmähbriefen welche aus ausge⸗ 
ſchnittenen Zeitungsblätterwörtern zuſammengeklebt 
waren, den Mitgliedern des Vorſtandes und einigen 
andern Perſönlichkeiten zugeſandt find. Der Inhalt 
derſelben richtet gegen den techniſchen Fabrikleiter. 

Czerwinsk, 31. Mai. In dem zwiſchen Kehr⸗ 


walde und Pillamühle gelegenen Wäldchen wurde die 


Leiche der am 4. März verſchwundenen Oſowska aus 
Gonſiorken gefunden. Ein Verbrechen liegt hier aller 
Wahrſcheinlichkeit nach nicht vor. Die O. war ſchwach⸗ 
ſinnig und hatte oft Selbſtmordgedanken. 
Rofenberg, 1. Juni. Der Landwirtſchaftsminiſter 
Frhr. v. Hammerſtein beſichtigte am Donnerſtag die 
hieſige Genoſſenſchaftsmolkerei und die Wurſtfabrik. 
In der Fabrik waren ſämtliche Maſchinen in Betrieb. 
Hier wurden die Maſchinen, die Lagerräume, die 
Räucheranſtalt ꝛc. beſichtigt. Darauf wurde im Be⸗ 
amtenhauſe ein kaltes Menu, beſtehend in Aufſchnitt 
ſämtlicher Fabrikate der Schlächterei, eingenommen. 
Das Getränk war Löwenbräu Der erſte Salamander, 
den der Herr Miniſter kommandirte, wurde auf das 
Wohl der Fabrik gerieben. Der Herr Miniſter ſprach 
ſich über die Einrichtung der Fabrik und ſämtliche 
Fabrikate ſehr anerkennend aus und wünſchte der 
Fabrik eine gute Fortentwickelung. Herr Kammerherr 
v. Dewitz ſprach im Namen der Genoſſenſchaft dem 
Miniſter den Dank für den Beſuch und die ehrende 
Anerkennung der Fabrikate aus und ſchloß mit einem 


Hoch auf den Miniſter. Zum Schluß brachte der 
Miniſter ein Hoch auf den Kreis Roſenberg und ganz 
Weſtpreußen aus. 

Marienburg, 31. Mai. Von einem traurigen 
Schickſalsſchlage iſt die Familie Hübner in Teſſens⸗ 
dorf betroffen worden. In voriger Woche wollte die 
Frau Hübner einen Topf mit aufgekochter Milch auf 
den Tiſch ſetzen. Plötzlich brach der Henkel vom Topfe 
und die brühend heiße Milch ergoß ſich über das zwei 
Jahre alte Töchterchen Johanna, das dermaßen ver⸗ 
brüht wurde, daß es in den nächſten Tagen verſtarb. 

Braunsberg, 28. Mai. Das Muſter eines 
Dienſtboten ſtand am 28. d. Mts. vor der hieſigen 
Strafkammer unter der Anklage der gefährlichen 
Körperverletzung. Der ſaubere Burſche iſt der Knecht 
Friedrich Jordan aus Hirſchfeld. Als ſein früherer 
Dienſtherr, der Pfarrhufenpächter Schöneberg aus 
Pr. Holland ihm am 26. März, Morgens gegen 
5 Uhr, Vorſtellungen machte, daß er die Pferde ſchlecht 
füttere, ergriff J. ohne Weiteres eine Dunggabel und 
verſetzte ſeinem Dienſtherrn damit einen Schlag auf 
den Hinterkopf, daß dieſer taumelte und den Stall, 
in welchem der Vorfall paſſirte, verlaſſen wollte. Als 
er dem Angeklagten bereits den Rücken gekehrt hatte, 
erhielt er von ihm noch einen zweiten Schlag mit der 
Miſtgabel auf den Kopf. Sch. wurde erheblich 
verletzt, blutete ſtark und war gezwungen, ſich zu Bette 
zu legen. Er hatte eine Gehirnerſchütterung erlitten, 
die glücklicherweiſe keine ſchlimmeren Folgen nach ſich 
zog. Doch iſt er noch heute nicht wieder hergeſtellt. 
Der Gerichtshof erachtete den Angeklagten für ſchuldig 
und beſtrafte ihn für ſeine nichtswürdige und rohe 
That mit einem Jahr Gefängnis. 

Berent, 31. Mai. Seit Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts hatte unſere Stadt an den landesherrlichen 
Fiskus für die Verleihung des Grundbeſitzes und die 
daraus ſich ergebenden Einnahmen eine Abgabe von 
20 M. 17 Pf. zu zahlen und zwar früher an den 
polniſchen König und ſpäter an die Königl. Preußiſche 
Staatskaſſe. Dieſe Abgabe wurde auch fortentrichtet, 
nachdem durch Geſetz vom Mai 1861 eine allgemeine 
Gebäudeſteuer eingefuhrt war, nach welchem alle bis⸗ 
herigen grundſteuerartigen Abgaben in Wegfall kommen 
ſollten. Im Jahre 1893 weigerte ſich die Stadt, 
dieſe Abgabe noch weiter zu entrichten und berief ſich 
dabei auf die Beſtimmung des Gebäudeſteuergeſetzes. 
Da aber der Königl. Fiskus auf Zahlung der Ab⸗ 
gabe auch weiterhin beſtand, fo ftrengte die Stadt 
Klage gegen denſelben an. Nunmehr iſt durch rechts⸗ 
kräftiges Urteil des Oberlandesgerichts Marienwerder 
zu Gunſten der Stadt entſchieden worden, welche nun 
auch einen Teil der bereits bezahlten Abgabe zurück⸗ 
verlangt. 8 

Warlubien, 31. Mat. In dieſer Woche ſpendete 
Herr Biſchof Dr. Redner die Firmung in Gr. Kom⸗ 
morsk und Plochoczin. Am Sonntag 4½ Uhr Nach⸗ 
mittags traf derſelbe, von Neuenburg kommend, im 
vierſpännigen Verdeckwagen von etwa 30 mit blau⸗ 
weißen Schärpen geſchmückten Reitern begleitet, hier 
ein. Auf dem Wege waren mehrere Ehrenpforten ers 
richtet; die polniſchen Inſchriften mußten jedoch auf 
Anordnung des hieſigen Herrn Amtsvorſtehers ent⸗ 
fernt werden. 

Stolp, 31. Mai. Die Kranerſche höhere Privat ⸗ 
töchterſchule iſt nach mehrmaligem Scheitern der Ver⸗ 
handlungen endlich von der Stadt Stolp für 45 000 
Mark gekauft worden. Als höhere Privattöchterſchule 
geht die Schule ein, ſie wird zur Mädchenmittelſchule 
umgewandelt. Die Vorſteherin Fräulein Kraner hat 


auf das Recht, ein Lehrerinnenſeminar in Stolp zu 5 


eröffnen, verzichtet. 

Gumbinnen, 31. Mai. Ein großer Topf mit 
Geld gefüllt, ſo ſchreibt die „Pr. L. Ztg.“, wurde 
uns heute Mittag auf die Redaktion gebracht — 
jedoch nur zur Anſicht! Der glückliche Inhaber des 
ca. 15 Pfund ſchweren Topfes iſt der Schriftſetzer 
lehrling Griſchkat hierſelbſt. Derſelbe hat den Topf 
nebſt Inhalt bei einem Preisausſchreiben eines 
humoriſtiſchen Blattes in Berlin gewonnen. Dasſelbe 
hatte bekannt gemacht, daß auf ſeinem Redaktionstiſche 
ein verſiegelter Geldtopf ſtehe mit verſchiedenen Geld⸗ 
ſorten: Gold, Silber, Nickel und Kupfer. Wer die 
Geſamtzahl der in dem Topfe enthaltenen Geldſtücke 
errät, erhält den Topf Die Zahl erriet der Oben⸗ 
genannte mit der Zahl 2130. Es waren nämlich 
darin: 1 Zehnmarkſtück, 1 Fünfmarkſtück, 1 Drei⸗ 
markſtück, 1 Zweimarkſtück, 1 Einmarkſtück, 1 Fünfzig⸗ 
pfennigſtück, 5 Zwanzigpfennigſtücke, 20 Zehnpfennig⸗ 
ſtücke, 10 Fünfpfennigſtücke und außerdem Zwei⸗ und 
Einpfennigſtücke. Das Grraten der genauen Geſamt⸗ 
ziffer iſt ſicherlich ein ganz beſonderer Zufall. 

Poſen, 1. Juni. Die am 26. v. M. eröffnete 
Provinzial⸗Gewerbeausſtelung hat jetzt ihre Toilette, 
die bei der Eröffnung noch hier und da der Nach- 
beſſerung bedurfte, vollſtändig beendet. In den ver⸗ 
floſſenen Tagen ſind die letzten Arbeiten an Gebäuden, 
Promenaden und Anlagen ausgeführt und die Aus⸗ 


Thorn, 4. Juni. 
Dem Garniſon⸗ 
Verwaltungs: Direktor Kindler in Thorn iſt der 


— [Auszeichnung 


Titel Rechnungsrat verliehen worden. 
— [Perſonalien bei der Poſt. 

Angeſtellt iſt als Telegraphenaſſiſtent der Tele⸗ 

graphenanwärter Lemke in Thorn. 

— [Berjonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.] Beſtätigt worden ſind der Königl. 
Oberförſter Janſſon Oberförſterei Schirpitz als 
Guts vorſteher für den Forſtgutabezirk Schirpitz, 
der Gutsbeſitzer Boleslaw von Donimirski in 
Tillitz als Gutsvorſteher für dieſen Gutsbezirk 
ſowie die Wahl des Beſitzers Johann Stazynski 
in Neudorf zum Schöffen für jene Gemeinde. 
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— [Die Reife des Miniſters für 
Landwirtſchaft nach der Provinz 
Weſtpreußenl hatte, wie die Korreſpondenz 
aus dem Miniſterium des Innern ſchreibt, vor⸗ 
nehmlich den Zweck, einen allgemeinem Ueberblick 
über die landwirtſchaftlichen Verhältniſſe dieſer 
Provinz zu gewinnen; eine eingehende Beſichti⸗ 
gung einzelner Diſtrikte und beſonders wichtiger 
oder notleidender Kulturen iſt für einen ſpäteren 
längeren Aufenthalt in der Provinz vorbehalten. 
Die landwirtſchaftliche Diſtrikts⸗Tierſchau in 
Marienwerder bot die erwünſchte Gelegenheit, 
ſich von dem in den letzten Jahren ganz weſentlich 
gehobenen Zuſtand der Pferde- und Rindviehzucht 
zu überzeugen und mit einer größeren Anzahl 
hervorragender Landwirte in Verbindung zu 
treten. Die Beſichtigung des neuen Weichſel⸗ 
durchſtichs und die Befahrung der Weichſel bis 
Nebrau und der Nogat bis Jonasdorf galt 
neben der Kenntnisnahme einzelner lokaler Fragen 
und Verhältniſſe vor allem der Beſprechung 
derjenigen Folgearbeiten, welche durch weitere 
Regulitung der Weichſel und eventuelle Koupirung 
der Nogat dazu dienen ſollen, die großen Koſten 
des Weichſeldurchſtichs nach allen Richtungen 
hin auszunützen und fruchtbar zu machen. Eine 
längere Fahrt durch die Kreiſe Marienwerder 
Roſenberg zeigte, daß die dortigen Landwirte und 

„trotz des ſchweren Druckes der ſchlechten Zeiten 
eifrig bemüht ſind, durch alle Hilfsmittel der 
modernen Kultur ihre Wirtſchaften auf höhere 
Ertragsſtufen zu heben. Dafür, daß dieſes 
Beſtreben nicht erfolglos geblieben iſt, gab der 
vortreffliche Zuſtand der Felder, zumal der 
Sommerſaaten, das beſte Zeugnis. Beſonders 
erfreulich war es, zu ſehen, daß in dem 
ſchweren Kampfe, den die Land wirtſchaft jetzt 
durchzumachen hat, auch der genoſſenſchaftlichen 
Vereinigung als eines Haupt -Schutz⸗ und 
Trutzmittels die erforderliche Beachtung von 
den dortigen Landwirten geſchenkt wird, und 
daß neben zahlreichen Sammelmolkereien auch 
andere Genoſſenſchaften gegründet worden find. 

Hier iſt vor allem die Schlachtgenoſſenſchaft in 

Roſenberg zu nennen, welche ſich die Aufgabe 

geſtellt hat, das Maſtvieh der Teilnehmer, vor 
allem die Schweine derſelben, in Geſtalt von 

Schinken, Rauchfleiſch, Würſten ꝛc. auf den 
Markt zu bringen und ſomit mit Umgehung 
des Zwiſchenhandels den Konſumenten direkt 
eine billige und reelle Ware zu liefern. In 

zahlreichen Anſprachen und ſonſtigen Kund⸗ 
gebungen wurde während dieſer Reiſe dem 

Miniſter das Vertrauen der landwirtſchaftlichen 
Bevölkerung zur Staatsregierung ausgedrückt, 

und dieſer war hinwiederum in der Lage, die 

Zauſicherung zu erteilen, daß es das unausge⸗ 

ſetzte Beſtreben der Staatsregierung ſei, der 
notleidenden Lardwirtſchaft mit allen ausführ⸗ 
baren Mitteln zu Hülfe zu kommen. 

Der „Zedlitz⸗Tag“.] Die Pfingſt⸗ 

ferien dauern bis Mittwoch einſchließlich. Die 

Volksſchulen haben auch noch Donnerstag frei. 
Durch Reſkript vom 20. Januar 1892 verfügte 
der damalige Miniſter Graf von Zedlitz, daß 
zum Zweck der Teilnahme von Lehrern an 

Lehrerverſammlungen in den Pfingſtferien ber 

ſtimmt werde, daß die Pfingſtferien an 
ſämtlichen öffentlichen Volksſchulen der Monarchie 
bis einſchließlich Donnerstag nach Pfingſten zu 
erſtrecken ſind. Eine entſprechende Kürzung 
der Sommerferien werde dabei nicht beabſichtigt. 

In Lehrerkreiſen nennt man dieſen Ferientag 
„Zedlitz⸗Tag“. Derſelbe kommt Schülern und 
Lehrern höherer Lehranſtalten, Mittelſchulen 
und höherer Mädchenſchulen nicht zu gute. 

— [Ueber die Zugehörigkeit der 
Bahnſtrecken und Stationen] und über 
die Zuſtändigkeitsverhältniſſe der einzelnen Eiſen⸗ 
bahndirektionen giebt eine auf Anordnung des 
Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten in 
Plakatform eingerichtete mehrſeitig gedruckte 
Karte, ſowie ein 160 Druckſeiten umfaſſendes 
Stations verzeichnis der Eiſenbahndirektions⸗ 
Bezirke Bromberg, Danzig, Königsberg und 
Stettin erſchöpfende Auskunft. Bei allen Fahr⸗ 
karten⸗Ausgabeſtellen find Plakate zum Preiſe 
von 10 Pfg., Stations verzeichniſſe zu 40 Pfg. 
zu haben. 5 
— [Poſtaliſches.] Die Poſtbrieſkaſten 
erſcheinen bisweilen überfüllt, weil von außen 
her Briefe hinter den beweglichen Zahnſtiften 
an der Einwurfs öffnung ſichtbar ſind. In 
Wirklichkeit liegt bisweilen nur ein Brief 

roßen Formats vor der Oeffnung der nicht 
dark genug in den Kaſten geſtoßen iſt, ſich dort 


Dankſagung. 

Schon ſeit zwei Jahren war ich lungen⸗ 
krank. Wenn ich Morgens aufſtand, war es 
am ſchlimmſten. Ich hatte dann den Huſten 
ſo heftig, daß ich manchmal brechen mußte, 
und dabei mußte ich grünen Schleim aus⸗ 


fen. dt ich d d 25 7 2 
a halnihen Je hen Dr un. Ic n Schmücke Dein Heim! 
Köln am Rhein, Jachſenring 3. Und ſchon als 
ich die zweite Sendung gebrauchte, wurde aber — — 


es anders, und es hat ſich das Leiden auch 

noch nicht wiedergefunden. Ich ſpreche daher 

Herrn Dr. Hope meinen beſten Dank aus. 
(gez.) Herrmann Killer, Heidersdorf. 


Wollsäcke 


i. jed Schwere, ſowie Wollband empfiehlt billigſt 
mnjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


e d ee 
Koche mit Gas! 
Wasche mit Luft! 


Schreibe mit 


Flrebeltinte! 


ſchräg aufgeſtellt hat und daher im Innern 
desſelben einen Hohlraum bildet, und es bleiben 
die nachträglich in den Kaſten gelegten Briefe 
auf dem großen Briefe liegen, ſo daß eine 
kleinere Hand fie durch die Oeffnung heraus- 
holen kann. In ſolchem Falle genügt für die 
weiteren Briefe ein guter Nachſtoß, um 
ſämtliche Briefe gehörig in den Innenraum 
des Kaſtens zu befördern und die ſcheinbare 
Ueberfüllung zu beſeitigen. Jedermann ſtoße 
daher beim Einlegen von Briefen in die Brief⸗ 
kaſten kräftig nach, um einer etwaigen Ent⸗ 
wendung von Briefen vorzubeugen. 

[(Zum Verbot der Schweine⸗ 
einfuhr aus Polen.] Auf dem hieſigen 
Hauptbahnhof gingen im April d. J. 1418 
Schweine ein und wurden verſandt 2647 
Schweine; im April v. J. betrug der Eingang 
5865 Stück, der Verſand 6470 Stück. 

— [Das hieſige Gouvernement] 
verbleibt, wie nunmehr beſtimmt worden iſt, 
in dem bisherigen Kommandanturgebäude, 
während die Geſchäftsräume der Kommandantur 
vom 1. Juli ab nach der ehemaligen Artüllerie⸗ 
kaſerne in der Baderſtraße verlegt werden. 
Seine Wohnung hat der Herr Kommandant 
Oberſt Freiherr v. Sell in der Bromberger 
Straße im Deuter'ſchen Haufe, der bisherigen 
Wohnung des Herrn Generalleutnants v. Bro⸗ 
dowski erhalten und bereits bezogen. 
[Telephonrecht.] Ein jüngſt er⸗ 
gangenes Urteil des königl. ſächſiſchen Landgerichts 
zu Leipzig, verdient als von allgemeinem Belange 
bekannt zu werden. Die Entſcheidung eines 
bei dieſem Gerichte anhängigen Rechtsſtreites 
beruhte auf der Beantwortung der Frage, ob 
der Beſitzer eines Fernſprechers die auf tele⸗ 
phoniſchem Wege ihm von dritter Seite zuge⸗ 
gangenen Mitteilungen als an ihn gelangt an⸗ 
ſehen muß, ſelbſt wenn ein Unberufener ſie 
entgegengenommen hat. Das genannte Gericht 
hat dieſe Frage bejaht und zur Begründung etwa 
folgendes ausgeführt. Wer ſich einem Fern⸗ 
ſprechnetz anſchließt, lädt damit ſeine Geſchäfts⸗ 
freunde und alle Teilnehmer an dem Fern⸗ 
ſprechverkehr ein, ſich zu ihren Mitteilungen an 
ihn des Fernſprechers zu bedienen. Er will 
mit Hülfe des Apparats nicht bloß ſelbſt Er⸗ 
klärungen an andere gelangen laſſen, ſondern 
auf demſelben Wege auch an ihn gerichtete 
Mitteilungen Dritter entgegennehmen. Es iſt 
daher ſeine Sache, geeignete Vorkehrungen zu 
treffen, daß kein Unberufener in die Lage kommt, 
die am Fernſprecher für ihn eintreffenden Mel⸗ 
dungen in Empfang zu nehmen. Die Sicherheit 
des Geſchäftsverkehrs erheiſcht, daß zur Ent⸗ 
gegennahme telephoniſcher Mitteilungen jede Perſon 
als legitimirt gelten muß, die an dem Apparate 
des Angerufenen erſcheint und ſich unter Nennung 
des Namens des Angerufenen mit dem anderen 
Teile in eine Unterredung einläßt. 

— [Der zweite Kongreß pol⸗ 
niſcher Apotheker! aus ſämtlichen Teilen 
des früheren Königreichs Polen wird Ende 
Auguſt in Poſen abgehalten werden. 

— [Wegen Einfangens von Sing⸗ 
vögeln! find durch Erkenntnis des kgl. Schöffen: 
gerichts vom 4. v. M. die Ardeiter Carl 
Preuß und Emil Roſe von hier mit je 
4 Wochen und der Arbeiter Oscar Lenzner von 
hier mit 2 Wochen Haft beſtraft worden, was 
auf Anordnung des Herrn Landrats zur allge⸗ 
meinen Warnung im hieſigen Kreis blatte be 
kannt gegeben wird. 

— [Das Wetter, bezüglich deſſen zu 
keiner anderen Zeit des Jahres die Erwartungen 
ſo hochgeſpannte ſind wie zu Pfingſten, ließ 
diesmal ſehr wenig zu wünſchen und wenn 
auch am zweiten Feſttage nicht ebenſo wie am 
erſten ein wolkenlos heiterer Himmel hernieder · 
ſtrahlte, jo war, von einigen kleinen Regen⸗ 
ſchauern abgeſehen, auch an dieſem Tage der 
Aufenthalt im Frein bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſtunden ein richt behaglicher. Die Gärten in 
der näheren und weiteren Umgebung, die jetzt 
in der reichſten Farbenpracht prangen, waren 
faſt durchgängig ſehr gut deſucht und unſere 
Pferdebahn, die am Sonntag in anerkennens⸗ 
werter Weiſe ihre Thätigkeit verdoppelt und 
verdreifacht hatte, konnte trotzdem kaum alle 
Ausflügler befördern, die nach der Bromberger 
Vorſtadt hinaus firebten. Auch die Sonntags⸗ 
ſonderzüge nach Ottlotſchin ſowie die Dampfer 


nach Schlüſſelmühle und Gureke waren 
durchgehends gut beſetzt. Heute als am 
foaenannten dritten Feiertag ſtrömten 


Ich wohne G 
ſtraße 10, Ecke Gerechteſtr. ng 
Th. Kleemann, 


Klavierbauer und Stimmer. 
Bekanntlich garantire für gute Arbeit. 


Ein geräumizer Laden Ci 
nebft Wohnung, in welchem 5 Jahre mit 
gutem Erfolg ein Kürſchnergeſchäft betrieben 
worden, welcher ſich auch zu jedem anderen 
Geſchäft eignet, iſt zu 
bei Golembiewski. 


Be 32, III., eine Wohnung v. 


wieder wie alljährlich Hunderte, ſich's 
leiſten können, nach Barbarken. Im 
Theater waren die Vorſtellungen infolge 
der guten Witterung naturgemäß etwas weniger 
gut beſucht als gewöhnlich, doch befriedigte 
ſowohl die Aufführung des „Don Juan“ am 
Sonntag als auch die letzte Wiederholung von 
„Hänſel und Gretel“ am Montag die Er⸗ 
ſchienenen ſehr und hatten beide Vorſtellungen 
einen guten künſtleriſchen Erfolg. Heute Abend 
geht Marſchners ſelten gegebene Oper „Hans 
Heiling“ in Szene und am Donnerſtag „Die 
Hochzeit des Figaro“; da dieſe letztere Vor⸗ 
ſtellung zugleich als Benefiz für Frl. Caſtelli 
gegeben wird, welche ſich hier raſch die Sym⸗ 
pathieen der Theaterbeſucher erworben hat, ſo 
wollen wir den Beſuch derſelben beſtens 
empfehlen. 

— [Durch leichtſinniges Umgehen] 
mit einem auf dem Artillerieſchießplatz ge⸗ 
fundenen nicht entladenen Geſchoß hat ſich am 
erſten Feiertag abends 6 Uhr in Podgorz 
wiederum ein Unglück ereignet. Der dortige 
Einwohner Thober hatte bei einem Spazier⸗ 
gange einen ſogenannten Blindgänger gefunden, 
ſtatt den Fundgegenſtand jedoch, wie vorgeſchrieben, 
am Fundorte liegen zu laſſen und einem 
Militärpoſten Anzeige zu erſtatten, nahm er 
das Geſchoß mit ſich nach Hauſe, jedenfalls in 
der Meinung, daß es bereits entladen ſei, und 
bearbeitete es in Gegenwart ſeines Kindes mit 
Hammerſchlägen, wobei die Ladung explodirte 
und den TH. ſehr ſchwer am Kopf und an den 
Knieen, das Kind leichter verletzte; beide Ver⸗ 
unglückte mußten ſofort in das hieſige Kranken ⸗ 
haus aufgenommen werden. Dieſer neuerliche Un⸗ 
glücksfall wird hoffentlich zur Folge haben, 
daß mit den Fundſtücken auf dem Schießplatz 
in Zukunft vorſichtiger umgegangen wird. 

— [Ein Schadenfeuerl zerſtörte am 
Donnerstag voriger Woche die Küche und einen 
Teil der Decke des Tanzſaals in dem Herrn 
Steinſetzmeiſter Munſch gehörigen Hauſe in 
Schönwalde. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll. 

— [Gefunden!] ein Hundehalsband in 
der Gerechtenſtraße, eine filberne Damenuhr 
nebſt Kette, gezeichnet P. S. 1886, in der 
Breiteſtraße. 5 

— [Polizeilſches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 

[Von der Weichſel. 
Waſſerſtand 0,79 Meter über Null. 


Er Eingeſandt. f 
Bei der Auszahlung der Penſionen auf l 
Kreiskaſſe werden die Empfänger glattweg mit „Müller, 
Schulze, Lehmann ꝛc.“ aufgerufen, fo daß man un⸗ 


die 


] Heutiger 


willkürlich die Empfindung hat, es handele ſich mehr 


um Empfang einer Armenunterſtützung, als um die 
Frucht jahrelanger treu geleiſteter Dienſte. Können 
die Penſionsempfänger nicht auf das Prädikat „Herr“ 
Anſpruch machen? Ein Penſionär. 


Kleine Chronik. 

Bei einem heftigen Gewitter, das 
ſich Nachmittags gegen 6 Uhr entlud, ſchlug der Blitz 
am Freitag in Harburg in einen Petroleumtank, 
welcher der Geſellſchaft „Bremer Trading Company 
limited“ gehört. Unter donnerndem Getöſe hob ſich 
der Deckel des Tanks und in wenigen Augenblicken 
ftanden alle vier mit Petroleum gefüllten Tanks in 
Flammen, die turmhoch zum Himmel hinauf ſchlugen. 
Das in Harburg ſtehende Pionierbataillon wurde ſo⸗ 
fort allarmirt und auf die Brandſtätte geſandt, wo 
es mit deſſen Hilfe gelang, eine kleine Anzahl gefüllter 
Fäſſer aus der Nähe der brennenden Tanks zu ent⸗ 
fernen. Dieſe Bemühungen mußten jedoch bald auf⸗ 
gegeben werden, denn in kurzer Zeit entzündeten ſich 
die in den Schuppen und im Freien lagernden etwa 
70 000 leeren und ungefähr 3000 gefüllten Barrels. 
Damit ſtand das geſamte Lager in Flammen. Das 
Feuermeer hatte eine Ausdehnung von ungefähr 
300 Meter Länge. Zum Glück drehte ſich der Wind, 
der mehrere Male umſchlug, ſchließlich dauernd nach 
der Elbſeite, wodurch die in der Nähe befindliche 
Reepſchlägerfabrik, ſowie die große Gaiſerſche Fabrik 
und das Barrellager der Amerikaniſchen Petroleum⸗ 
Geſellſchaft ganz außer Gefahr blieben. Gefährdet 
waren nur die Bauernhäuſer am Lauenbrucher Damm. 
Da das Feuer ſelbſt nicht zu löſchen war, beſchränkten 
ſich die aus vielen umliegenden Ortſchaften erſchienenen 
Feuerwehren darauf, die Dächer dieſer Häuſer mit 
9 zu beſetzen und ſtets unter Waſſerſtrahlen 
zu halten. 


— . — 
Holztransport auf der Weichſel 
am 1. ni 


uni. 

Fr. Sack durch Sachs 5 Traften 3046 Kiefern 
Rundholz; S. Don durch Salewski 3 Traften 1926 
Kiefern Rundholz; M. Solnicki durch Jafinski 2 
Traften 1230 Kiefern ⸗Rundholz; Wilhelm Wurl durch 
Maceck 3 Traften 91 Kiefern⸗Rundholz, 315 Tannen 


atharinenſtr. 7, II. Etage, Entree, 
4 Zimmer. Alk., Mädchenſt., 
aſſerl. und in 1. Et. 3 Zimmer ꝛc., auch 
getheilt von ſofort zu vermiethen Kluge. 
Cine Wohnung b. 2 Simmern u. Zub. 1 zu 
vermiethen Preis 240 Mk. Moritz Leiser 
Eine Wohnung 
von vier Zimmern vom 1. October zu ver⸗ 
miethen Pr. 550 Mk. Moritz Leiser. 
ne freundliche Wohnung von 3 auch 
4 Zimmern nebſt Zubehör für 550 Mk. 
Zu erfragen 
Coppernikusſtraße 7, 1 Treppe. 
1. Etage Brückenſtr. 28 v. 1/10. zu v. Fr. Scheeſe. 


m Waldhäuschen ſind zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 

4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. Ein gut möblirtes Zimmer vom 1. Juni] auc möbl., als Sommerwohnung zu verm. 

u erfr. bei K. Schall, Schillerſtiaße. 


erſten⸗ 


iſt von ſofort zu vermiethen. 


vermieth. Bäckerſt. 16 


zu verm. Baderſtr. 2, 1 Treppe. 


Rundholz, 1809 Rundelſen, 25 Rund Weißbuchen, 
1 Rundbirke; Abraham durch Don 2 Traften 1186 
Kiefern⸗Rundholz; L Reich durch Szubialka 3 Traften 
1310 Kiefern⸗Rundholz, 40 Kiefern ⸗Mauerlatten, 40 
Tannen Rundholz, 150 Rundelſen; Franz Bengſch 
durch Schröder 8 Traften 2316 Kiefern = Rundholz; 
S. Birnbaum durch Weichſelbaum 3 Traften 1919 
Kiefern⸗ Rundholz; Choikan u. Cons, durch Klein 3 
Traften 2200 Kiefern⸗Rundholz, 617 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 1516 Kiefern = Sleeper, 2150 Kiefern- einfache 
Schwellen. 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 
ni 


Berlin, 4. Ju 
Fonds: feſt. 1.6.95. 
Ruſſiſche Banknoten 220,400 220,45 
Warſchau 8 Tage 219,60] 219,75 
Preuß. 3% Conſols 99,70] 99,70 
Preuß. 3½%ũ Conſols 104,90 105,10 
Preuß. 4% Conſols . 106,800 106,60 
Deutſche Reichsanl. 3% 99,00] 98,70 
Deutſche Reichsanl. 3½% . . 105,00] 105,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 69,10 69,10 
do. Liquid. Pfandbriefe 68,50 68,60 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. Il. 101,50 101,70 
Diekonto-Comm.-Antheilt . . 225,00 225,25 
Oeſterr. Banknoten 168,60] 168,55 
Weizen: Juni 156,000 156,75 
Septbr. 158,75] 159,50 
Loco in New-Yort  80%/,| 80% 
Roggen: loco 138,00] 138,00 
Juni 136,60] 135,00 
Juli 139,25] 137,00 
Septbr 140,25] 140,25 
Safer: Juni 127,50] 127,50 
Sept. 126,25] 127,50 
Nüböl: Juni 46,40 46,40 
Oktbr. 46,40 46,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt; 
do. mit 70 M. do. 39,10] 39,20 
Juni 70er 42,80] 42,70 
Septbr. 70er 43, 43,70 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,—| 102,30 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Rönigdberg, 4. Juni. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,.— Bf., 58,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 50 „ —.— 
Juni er 8 * 


Getreidebericht " 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 4. Juni 1895. 
Wetter: heiß. 5 
Weizen: bei febr geringem Geſchäft matter, 


127/28 Pfd. hell 160 M., 129/31 Pfd. hel 
161/62 M., 126/27 Pfd. bunt 158 M. 
Roggen: matter, 119/20 Pfd. 126/27 M., 122/25 Pfd. 
129/31 M. 
Gerſte: nur in feiner, mehliger Waare gefragt, ge⸗ 
ringere ſehr vernachläſſigt, feine Brauwaare 
8 107 . 7 7 7 71 11 
afer: ſehr ſchwaches Geſchäft, inländiſcher, guter 
bis 120 M. pri: 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


| Aeneſte Nachrimten. 
Petersburg, 1. Juni. „Nowoſti“ teilen 
mit, daß durch einen Ukas 


1 Utas des Zaren die 
Rechte der Juden in Finland mit denen er 
Ausländer gleichgeſtellt werden. Auch werden 2 
Miſchehen zwiſchen Juden und chriſtlichen An⸗ 
gehörigen ſolcher Staaten, in denen die 
Miſchehe rechtlich beſteht, geſtattet. 
Rom, 2. Juni. Der Papft wird in der 
Zeit zwiſchen Juli und Oktober ein Konſiſtorium 


abhalten, in welchem die Nuntien von Paris, 


Liſſabon, Madrid und Wien den Kardinalshut 
erhalten werden. 


Celephoniſcher nf 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 4. Juni. 

Paris. Geſtern hat die Eröffnung des 
internationalen Arbeiterkongreſſes ſtattgefunden; 
es ſind namentlich zahlreiche engliſche Delegirte 
vertreten. 

London. Daß die Japaner die aufflän« 
diſchen Rebellen auf Formoſa beſiegt haben 
ſollen, hat ſich beſtätigt. 


Telegra, „ ſche Vepeſchen. 

Berlin, 4. Juni. Geſtern Abend iſt der 
frühere Juſtizminiſter Friedberg geſtorben. 

Nach dem „Kleinen Journal“ ſteht in der 
2 des Kaiſers ein freudiges Ereignis 
evor. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und Miniſter 
v. Bötticher find nach Kiel zu einer Probefahrt 
durch den Nordoſtſeekanal abgereiſt. 

Madrid, 4. Juni. Ungeheure Senſation 
erregt das Attentat eines Reſervehauptmanns 
auf den Generalkapitän von Madrid. Erſterer 
feuerte zwei Piſtolenſchüſſe auf den General⸗ 
kapitän ab, der tötlich verwundet wurde. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


1a. 2 mbl. Zim v. 1. April z. v. Kloſterſtr. 20, p. 
Freund! mödl. Zimmer Terechteſtr. 27 3. Perm. 
möbl. Zimmer um abine 
I. Etage, sofort zu verm Schillerstr. 20. 


Mob. Zimmer zu verm ſep. Eingaug 
part. Strobandſtr. 8. 


Ein mbl. Zimmer u. Kab. nebft Burſchengel. 
iſt von ſofort zu verm. Strobandſtr. 20. 


Möblirte Wohnungen 


mit * 8 und 
a a N u erfrag. 
te. 20 1 Trg. bei M. Milz. 


1 bis 2 Zimmer, 


che mit 


Näheres bei Gärtner Heyn, Rother Weg. 


Für die zahlreichen Beweiſe der 
Theilnahme bei der Beerdigung meines 
lieben Bruders 


August Tikowski, 
namentlich dem Herrn Pfarrer für ſeine 
troſtreichen Worte ſage hiermit herz⸗ 
lichſten Dank. Die tiefbetrübte Schweſter 

Bertha Tikowska. 


In 


u. 10 Pfge. Reichsstempel 
kostet das Loos, 
gültig für 2 Ziehungen. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern 
für das I. Vierteljahr 1895/96 
(April bis Juni 1895) find zur Ver: 
meidung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ſpäteſtens den 


0. Juni 1895 


Auf 10 Loose 1 Freiloos. 
Auf 25 „ 3 Freiloose, 


| der 


6700 Gewinnen im Gesammtwerth von 200,000 Mk. 
Hauptgewine wen: 50000 m. 20000 m. 10000 mi. 


Loose, für 
beide diesjährige 
Ziehungen gültig, 


sind allerorts zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und durch den 


Mittwoch, d. 5. d. M., Abds. 8 Uhr: 
Juſtr⸗ u. Kal. in IJ. 
Freitag, d. 7. d. M, Abds. 6 ½ Uhr: 
Inſtr.- u. Rec. [IJ in 1. 


Kriegspeterauen⸗Verbaud 
Leipzig. 


Sonntag, den 9. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr: 


Nächste Woche 1. Ziehung 5 
XV. Weimar- Lotterie 


1 u 8 Loose = 10 Mk. u. I Mk. 10 Pfg. Reichsstempel. 9 im ni he 
. € antreten. rfreu [3 a . 
Ä „2 Mk. 80 pf. 5 , ee 


Victoria- Theater, Thorn. 


Donuerſtag, den 6. Juni er.: 
Vorletzte Vorſtellung. 


Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Bis Anfang 
verreiſt. 


Dr. Wentscher. 
Freiwillige Verſteigerung. 


Sonnabend, den 8. Juni er., 
von Nachmittags 2 Uhr ab 
werde ich in der Nähe der Gremboczyner 

Ziegeleien 
eirca 400 Meter Brennholz 
I. und II. Kl., ſowie Knüppel⸗ 
hol 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Sammelort bei Gaſtwirth Bartsch. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Freiwillige Versteigerung. 
Dienſtag, den II. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem fruheren Kusel'ſchen Holz⸗ 
platze, vis-A-vis des Hrn. Baumeiſters Uebrick 
hierſelbſt, Bromberger Vorſtadt (Eingang 

zur Verkaufsſtelle bei Tilk Nachfolger: 
180 kieferne 2“ Bohlen 
II. Kl., 280 kieferne 2“ 
Brakbohlen, 130 kieferne 
6/4 Bretter V. Kl., 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 4 Juni 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Wollmarkt Thorn 


den 13. Juni er. 


an unſere Kämmerei-Nebenkaſſe im Rath ; 
hauſe während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Mittags zu zahlen. 
Thorn, den 29. Mai 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Den Grundſtückseigentümern, welche mit 
der Ausführung der Innenanlagen für 
die Waſſerleitung und Kanaliſation 
noch im Rückſtande ſind, wird hiermit 
nochmals der § 1 der Polizei⸗Verordnungen 
vom 1. Juni und 7 September 1893 betr. 
den Anſchluß der Grundſtücke an die Kana; 
liſatton und Waſſerleitung in Erinnerung 
gebracht, wonach die Ausführung der Innen⸗ 
anlagen und der Anſchluß an die Straßen- 
leitungen bezw. Kanäle überall wo ſolche 
vorhanden find, ſpäteſtens bis zum 
1. Oktober d. Js. bewirkt fein müſſen. 

Es liegt im Intereſſe der Eigentümer, 


Jun] Nneippkur- und Naturheilanstalt 


Ostseebad Brösen, d. Neufahrwasser-Danzig. 


Erste Anstalt dieser Art am Meeresstrande! Herrliche See- 
und Waldluft! Sorgfältige individualisirende Behandlung! 
Vorzügliche Heilerfelge! Prospecte gratis und franco durch 
den Besitzer Hermann Kulling od. d dirig Arzt Dr. med. Börsch. 


IDr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


Simiänogen. Im Soolbad Inowrazlaw. ar 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche a 


heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Blutarmuth und Bleichsucht 


bilden recht häufig den A ans für viele andere Krankheiten und 
Jahre langes Siechthum. alb versäume Niemand, diesen gefähr- 
lichen Zustand in der Gesundheit zu beseitigen und gebrauc 


9 
eyssers Eisen-Mangan- Peptonat 
Unbedingt wirksam sowohl für Kinder wie Erwachsene 
Wohlschmeckend! Leicht verdaulich! Ohne Nachtheil für die Zähne! 
Eine Kur dauert & Mochen 2Fl. d M. 2 sind zu einer Kurerforderlich ! 


Prospecte und ärztliche Atteste gratis und franco 
von dem alleinigen Fabrikanten 


Ayotieker A.Keysser, 1 3) . 
Dohren bei Hannover, 47 vet fe } 


Gothaer Lebensversicherungsbank 


Benef 11 für die Operuſonbrette 
arie Castelli. 


Figaros Hochzeit. 
Komiſche Oper in 4 Akten von Mozart. 
Anfang 8 Uhr. 


Ziegelei-Park. 


Mittwoch, den 5. Juni er.: 


13.Abonnements-Goncert 


ausgeführt 
von der Kapelle des Infanterie- Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr. — 
utree f. 
Militär ohne Charge 15 Pf. 


Hioge, Stabshoboiſt. 
Tivoli. woc: Frische Waffeln. 


Schulſth a. ll. 
A. Krüger's Hötel, 


vorm. Raeschke. 


Meine in allen Theilen renovirten 
geräumigen Lokalitäten nebſt neu er⸗ 
bauter Veranda und kleinem am Hauſe 
befindlichen ſchattigen Gärtchen, wie 
Kegelbahn, erlaube ich mir dem geehrten 
Publikum von Thorn und Umgegend, wie 
Vereinen bei Ausflügen nach hier, zu einem 
gemüthlichen Aufenthalt reſp. zur Benutzung 
beſtens zu empfehlen. 

Für gute Speiſen und Getränke iſt 
bei ſtreng reeller Bedienung auf's Beſte 


die Ausführung der Innen⸗Aulagen und die 
Einreichung der bezüglichen Konſens⸗Geſuche 
möglichſt bald zu bewirken, da in nächſter 
Zeit der größere Teil der beſtehenden öffent⸗ 
lichen Zapfſtellen (Ventilbrunnen) beſeitigt 
werden wird, und dadurch allen denjenigen, 
deren Häuſer noch nicht an die ſtädtiſche 
Leitung angeſchloſſen find erhebliche Schwierig ⸗ 
keiten betreffend die Waſſerbeſchaffung er⸗ 
wachſen können. 
Thorn, den 28. Mai 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


2 Stück auf der neu projektirten Bender⸗ 
ſtraße am botaniſchen Garten befindliche 
größere Baumſtubben (Eiche und Kiefer) 
ſollen vom Platze fort meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden Termin: 


. N den S. Anni, ‚narmiinge 7 — 5 lälteſte und größte deutſche Lebens verſicherungsanſtalt) geſorgt. 
Thorn, den 30. Mai 1895. Marienburg. Geld⸗Lotterie, Verſicherungsbeſtand am 1. März 1895: 676% Millionen Mark. Hochachtungsvoll 
Der Magiſtrat. Hauptgewinn: Mark 90000 — baares Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 269% Millionen Mark. August Krüger. 
Zi 22. ier“; 8 . r 3 E 20, J, — 
Bekanntmachung. d. a eee Vertreter in Thorn: Albert Oischewski, e, = Apfel-Wein, == 
aupt⸗Agentur: D ; + RT N 
Jun) 1605, diene. 15 - Brauer, Tage er T _ eee Johannisbeer- Wein, 
in Mocker, Lindenſtraße 15, 2 eidelbeer- Wein 
anberaumte Verſteigerungs⸗ 0 urek 8 E Das Beste Kirsch-Wein, 5 


termin findet nicht ſtatt. 
Thorn, den 4. Juni 1895. 
Sakolowsky, Gerichts vollzieher. 


Oeffentliche Zwangs- und 
Nachlaß⸗Verſteigerung. 
Freitag, den 7. Juni er., 


von Vormittags 9 Uhr ab 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 


Gaſtwirthſchaft 


mit 2 Morgen Gartenanlagen, Tanzſaal, 
Kegelbahn und ca. 10 Morgen Ackerland, 
1 Meile von Thorn iſt mit od. ohne Acker⸗ 


Himbeer- u. Kirschsaft, 
in befter Qualität, empfiehlt 
MM. Silbermann, Shuhmaderfr. 15. 


Neue Matjes-Heringe, 
Stüc 10 Pfg., 
empfiehlt A. Kirmes. 


Hochfeine Gastlebay-Matjes-Heringe 


in bekannter Güte offerirt billigſt 


on Allen. 
2 zur ſicheren Ausrottung jeglichen Ungeziefers, 2 


tödtet Fliegen, Motten, Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Flö 
Ameiſen. Zu 10, 20, 30, 50 Bf. in 1 12 Na m. Draeimlipen, 


Nur echt, wenn Packung mit obiger Schutzmarke „Komet“. 


I tüchtiger Kanuzliſt Robert Tilk 


land von ſofort oder 1. Juli cr, unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Off. 
find niederzulegen unter 8. 10 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


FEC 
Hypotheken- 


1 Nußbaum Buffet mit 8 2 melher auch ber polalſchen Sprache mächtig Az A. Cohn, Scilleritrahe 3. 
a 1 eifel, K a pi ta li en ift, kann n er 5 ase Teague m Godfeine Belitate trafe 
D * i > ö 91 h - 1 * 
Kleider: und Wäjhefpinde, en vergeben durch Rechtsanwalt und Notar. _ I “Matjes-Heringe 
Stühle, Tiſche, Bilder, L. Simonsohn. pa jüngerer, umſichtiger completten Badeeinrichtungen empfiehlt biligft 

Ba“ 


Küchengeräthe, Regulateure, 
Zeichentiſche, 1 Cylinder ; 
bureau, 1 goldene Herrenuhr, 
1 Herrenpelz 

öffentlich zwangsweiſe, ſowie 
2 Fahrräder der neueſten und 


Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Berliner Kuhhäschen, 
100 Stück 3,20 Mk. bei 
A. Rutkiewiez. Schuhmacherſtr. 27. 


L. Basilius, 


vom einfachſten bis zum feinſten Muſter 
nach baupolizeilicher Vorſchrift. | 
2... ——-—— A LITER. | 


1000 Singvögel. 


Das Gustay Moderackide 
Concurs-Waarenlager 


wird wegen Räumung des Ladens ſchleunigſt 
und billigſt ausverkauft: 
Werkzeuge aller Art, Thür⸗ 


ellner, 2 


welcher ſelbſtſtändig arbeiten kann wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Caution 
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. Stellung 
dauernd. Schriftl. Offerten unter D. H C 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten 


bewährteſten Conſtruection u. Fenſterbeſchläge, complett, 2 dinäle, ff. Sänger, St. 10 M. Harzer 
freiwillig gegen Baarzahlung verſteigern. Ackergeräthe, Stahl⸗Stachel⸗ 1 L ® h r | ın 8 Sanaviendögel, flotte Sänger, St. 6. 8 10, 1 1 
eee bein] zaundraht, Wagenfett, Spaten, |tann sogleich eintreten bei Sonner Afrifanifche Brachtfinten, ate uc photographiſches Atelier, 
A 2 * 177 Schaufeln, Schippen, Goldarbeiter Loewenson. Sänger, . 3 M. 2 e Mauerſtraße 22. 
Ilalieniſche Buchführung. beſte geſchmiedete Gußſtahl⸗ M egen Mädchen, bie ſich als Tanken lehr ſchön, P 3 M. 2 P. 5 M. hineſer⸗ 

Am 10. Juni cr. eröffne ich wieder Senſen, dei e eee at 3 * 2,50, 2 P. 4 M. Amazon Papagei, Dem hochgeehrten Publikum von 
einen neuen Unterrichts⸗Kurſus. Schafſcheren, Gewehre, Re⸗ freier Station Meh 8 1 wi zahm. iprechend, St. 30, 40, 50,60 M. Grau- Thorn und Umgegend die ergebene 
Meldungen erbitte rechtzeitig a 1 ) . l „ ſhneidert en Saen e e e nn lung gelehrige Vögel, St 20 M: Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 

Julius Ang. a an volver, eien Munition, Gniatezynski, Strobandſtr. 2. 100 nich Bi lang 6 N — Maler — 
aderſtraße 2. * ” 77 7 Garantie leb. Ankunft gegen Nachnahme a 0 
= 8 i I b 
Haus U. Küchengerüthe. Eine ſaubere Yufwärterin 1. Förster, Vogel-Import u. Export, Ehemuih,. ne lie ee a 


60 Pf. — 100 versch, über- 
seeische 2,50 Mk. 120 bessere 
europäische 2,50 M. b. 6, Zech- 
meyer, Nürnberg. Ankf. Tsch. 


Belsfaden 


Gustav TolnhW Verwalter. 
Adolph Wunsch's 
I Schuhfabrik, 


Studienreiſe durch Vereinigte Staaten 
von Nord⸗Amerika erworbenenstenntniffe 
bin ich in der Lage, auch den weit⸗ 
gehendſten Anforderungen zu genügen. 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, empfehle ich mich 


verlangt Baderſtraße 2, II. 


Auſwärter in 


ſucht ſofort F., Hofſtr. 3, II. r. 


| 0 0 0 Brieimarken, oa. 180 Sorten, 


("er Tapeten 


viel Geld ersparen will, nee 


werden den Sommer über unter Garantie neben der Neuſtädt. Apotheke, chachtungsvoll 

zur Aufbewahrung angenommen. Kleine Re⸗ 1868, gegründet 1868, e f der bestelle di = P 
paraturen koſtenfrei. . Kling, empfiehlt fein 77777 von eleganten ſelbſt⸗ Pia nofor te- nenesten Muster A. Zielinski, 
Kürſchnermeiſter, Brückenſtraßen⸗Ecke. gefertigten g : rabrik I. Herrmann & Oo., Ostdeutschen Ta eton- Fabrik er 29m. 
HF Gefudzt ng | Damen-, Herren- und Kinderstiefeln | Berli, Neue Promenade 5, pe 


Geſucht 
zum J. Juli d. J. Familienwohnung 
1208 3 Zimmern — auch in Mocker — 

Auſtiprath Warda. 
Ein Geſchäftskeller 


If. zu verm. Zu erfr. Neuſtädt. Markt 18. 
E 


Nirehel-Tinte, 3 


Zn haben bei Justus Wallis, Thorn. 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


Gustav Schleising, Bromberg. 


Dieselben übertreffen an ausser- 
gewöhnlicher  Billigkeit und über- 
raschender Schönheit alles andere 
und werden auf Verlangen überallhin 
franco gesandt. 


Victoria Tapete! 


Grösste Neuheit, vollendet In Zeich- 
nung und Colorit, koncurrenzlos im 
Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinem Hause fehlen, 


zu ganz billigen Preiſen. 
BBeſtellungen nach Maaß, ſowie 
Reparaturen ſchnell und ſauber. 
1 Block und Wiegemeſſer 
(Vierſchneider), faſt neu, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt die Exped. d. 3 


ing- und Rolljalonsien 


in ſolideſter und ſauberſter Ausführun 
offerirt billigſt e 


Robert Tilk. 
Keller zu verm., gr., gewölbt, trocken, 


Zahn-Atelier 


* 
für künſtliche Zähne und Plomben, 
3 Mark pro Zahn. 

H. Schmeichler, Dentift, 
Brückenſtraße 38, 1 Trp. 
ch bitte den Herrn, d. irrthüml. d. feidenen, 
Schirm in der Conditorei von Schulz 
mit ſich genommen, dieſen zurückzugeben an 
Siegmund Hirsch, Junkerſtr. 6. 


Verloren! 


kl. Taſchenuhr, gez. P. S. Gegen Be 
lohnung abzugeden. Wo? ſagt die Exped. 
dieſer Zeitung. 


Jeuer- und diebesſichere 


Geldſchränke 


und 


eiſerne Kaſſetten 


offerirt 
paſſend zum Lager od. Gemüſe⸗ 


» — n . 
keller. Eing. Mauerftroße. ©. Kling. RobertTi IK. 202 1051 2 ber Schönknechi,Bäherke 112 
Druck der Buchdruckerel „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


